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Lorenz Korn; Datierung durch Metallanalyse?

Tafel 12): Schale. Linden-Museum Stuttgart, A 38 636 L
Foto: Anatol Dreyer, Linden-Museum Stuttgart

%) mit hohen Werten vertreten.
15) Schale (L3382L /5, A 38 636 L) (Taf. 12): Die Wölbung der gegossenen Scha
le wird außen durch die radialen Riefen betont, zwischen denen drei vertikale
Schriftbänder eingefügt sind; sie verbinden das am Rand umlaufende Schriftband
mit dem Dekormotiv des Bodens, das aus einem zentralen Flechtknoten mit um
laufendem Rankenfries besteht. Charakteristisch ist der Schriftstil, dessen wulstig
verbreiterte Buchstaben zwar als „kursiv” bezeichnet werden können, jedoch mit
dem sonst üblichen Naskhi-Duktus wenig gemein haben. Für die Datierung
kommt am ehesten das 5./11. Jh. in Frage. Die Schale besteht aus einem „quar-
temary alloy”, weist aber daneben einen Goldanteil auf, der mit 3,3 % den des
Zinns noch übersteigt.
16) Schale (L2986L, A 36 078 L): Die halbkugelige Schale ist dünnwandig ge
gossen und evtl, nachträglich ausgehämmeit. Ihre Außenseite ist mit kurzen Stri
chen dekoriert, die paarig zu Sechsecken gruppiert ein Netzmuster ergeben. Das
 verwendete Material ist ein „quartemary alloy”.
17) Schale (L2773L /1, A 33 689 L): Die breit ausladende Schale ist gegossen, der
Dekor der Außenseite graviert und eingeschliffen: Gezirkelte Kreise, Punkte und
sich kreuzende Linien sind in horizontalen bzw. konzentrischen Registern organi
siert. Bei dem Material handelt es sich um eine Zinnbronze mit extrem niedrigen
Zink- und Blei-Anteilen. Auch Arsen ist mit 0,3 % nur schwach vertreten, der
Selen-Gehalt ist sehr gering (0,01 %); Gold überhaupt nicht nachgewiesen.
18) Schale (L 3382L /10, A 38 641 L; Publikation: von Gladiß 1995, p. 126, fig.
206) (Taf. 13): Die elegant geschwungene und geriefte Schale ist aus sehr dün
nem Blech gehämmert und, wie die Horizontalnaht am Bauch zeigt, aus minde
stens zwei Stücken zusammengesetzt. Der reich gravierte und mit Silber- und
Kupfereinlagen hervorgehobene Ranken- und Flechtmusterdekor ist in Jedem
Feld separat gerahmt; oben läuft, durch einen Steg abgesetzt, ein Schriftband um.
 Stilistische Parallelen zu diesem Dekor sind rar; als Entstehungszeit kann das spä
te 6./12. Jahrhundert angenommen werden. Der Gefäßkörper (Probe 18A) besteht
aus Messing mit einem Zusatz von 4,3 % Silber; von den Spurenelementen sind
Bismut (0,24 %) und Palladium (0,04 %) mit hohen Werten vertreten. Die in ei
nem Tauschierungsgraben entnommene Probe 18B besteht aus einer etwa hälfti
gen Kupfer-Silber-Legierung.
19) Vase [?] (L2986L c/4, A36 079 L): Das Gefäß in Form einer Flasche mit sehr
weitem Hals besteht aus starkem Blech. Der Dekor aus kreisförmigen Eintiefun-


